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Strom machte die Welt lauter, heller, 

schneller, greller – und faszinierte das 

Publikum. „Wenn es irgendetwas 

unter der Sonne gibt, was Elektrizität 

nicht zu tun vermag, so ist es nicht 

wert, überhaupt getan zu werden“, 

warf sich das Magazin „Scientific 

American“ in den Staub vor der neu-

en Macht.

„Alles glüht in Licht. Alles strahlt“, 

staunte der Autor Gustav von Festen-

berg 1935 in Wien. Feuilletonisten fei-

erten die „neue Symphonie der 

nächtlichen Lichtstadt“, Siegfried 

Kracauer sah das urbane Glitzern als 

„flammenden Protest gegen die Dun-

kelheit unseres Daseins“, als „Protest 

der Lebensgier“. Und der Autor Frie -

drich Oppenheimer wertete Rekla-

metafeln als „Söldner im Kampf mit 

der Dunkelheit“, gar als „demokrati-

sche Blitze“. Die Lichtexplosion wur-

de Popkultur und Kunstmotiv. Die 

Elektrifizierung des Planeten galt als 

Gegenteil des „finsteren Mittel-

alters“, als Triumph der Zivilisation.

Thomas Alva Edison, der Mann 

der 1000 Patente, verbesserte die 

Glühlampe entscheidend. Und Niko-

la Tesla entwickelte das erste Wech-

selstromsystem der Welt. Tesla schlief 

nachts nur zwei Stunden, ernährte 

sich von Milch, Brot, Honig und Ge-

müsesaft und träumte von einem mili-

tärischen Schutzschirm aus Todes-

strahlen. Und von einem Auto, das die 

Schwerkraft als Treibstoff nutzt – und 

von Energieübertragung durch die 

Luft. Er starb 1943 mit 86 Jahren, arm 

und fast vergessen. Heute ist sein Na-

me in aller Munde. „Wenn du das 

Universum verstehen willst“, schrieb 

er, „dann denke in Kategorien wie 

Energie, Frequenz und Vibration.“

Im Jahr 1900 war mehr als ein Drit-

tel aller Autos elektrisch. Benzin gab 

es nur in Apotheken. Aber die E-Au -

H
eute mach ich Strom“, 

sagt Peter Lustig, der 

Welterklärer aus der 

ZDF-Kindersendung 

„Löwenzahn“. Auf sei-

nem Fahrrad stram-

pelnd treibt er einen Dynamo an. 

„Strom kann fast alles“, raunt er. „Wie 

so‘n modernes Heinzelmännchen.“ 

Später im Film besucht er ein Kohle-

kraftwerk. „Was für eine Höllen-

glut!“, sagt er. „Aber wo bleibt der 

Rauch?“ Die Kamera zeigt den qual-

menden Schornstein. „Och, hält sich 

eigentlich in Grenzen, der Qualm“, 

findet Lustig. „Der wird wohl gesäu-

bert und gefiltert und entschwefelt –  

na, da bin ich ja beruhigt.“

So einfach schien das damals, vor 

23 Jahren.

Elektrizität. Was für eine gespens-

tische, faszinierende Kraft, nach der 

es die Menschheit dürstet wie noch 

nie. Fast 30 000 Terawattstunden 

Strom produziert die Welt pro Jahr –  

gut dreimal so viel wie vor 20 Jahren. 

Das entspricht 30 Billionen Kilowatt-

stunden. Und die Nachfrage explo-

diert. Allein das Internet wäre, wenn 

es ein eigenes Land wäre, mit gut 

1000 Terawattstunden pro Jahr der 

fünftgrößte Stromverbraucher der Er-

de. Strom soll Hunderte Millionen 

E-Au tos antreiben, künstliche Intelli-

genz befeuern und eine sich aufhei-

zende Welt herunterkühlen. Und am 

Ende soll er – als einziger bekannter 

Energieträger, der sich in Massen kli-

mafreundlich herstellen lässt – ir-

gendwie auch den Planeten retten.

Es ist ja auch ein geniales Teufels-

zeug. Strom rußt nicht. Strom lärmt 

nicht. Strom ist leicht transportabel 

und wird verfügbar sein, solange 

Winde wehen und die Sonne nicht 

zum weißen Zwerg geschrumpft ist. 

Strom lässt sich gut umwandeln in 

Licht, Wärme, Bewegung. Und lange 

galt auch: Strom war billig. Erst die 

Energiekrise im Winter hat das Be-

wusstsein dafür geschärft, dass Strom 

eben nicht einfach „aus der Steckdo-

se“ kommt. 30 Cent kostet eine Kilo-

wattstunde aktuell. Das genügt für  

100 Stunden Radio hören, sieben 

Stunden fernsehen oder sich eine 

Stunde lang die Haare föhnen. 

Außerdem könnten sich 2500 Herren 

rasieren.

Von Imre Grimm

  Die Kraft,
aus der die

  Zukunft
                   ist
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Alles glüht in 

Licht. Alles 

strahlt.

Gustav von Festenberg,

österreichischer Autor

Doch was ist „Strom“? Es sind 

Elek tro nen, unvorstellbar winzige 

Ladungsträger, die sich von einem 

negativ geladenen zu einem positiv 

geladenen Endpol durch ein Metall 

bewegen. Unsichtbar, geruchlos, ge-

wichtslos – und erstaunlich langsam: 

In einem Kupferkabel von einem 

Qua drat mil li me ter im Querschnitt 

und einem Strom von einem Ampère 

legen Elek tro nen in einer Stunde nur 

knapp 30 Zentimeter zurück. Erst die 

zugehörige elektromagnetische Wel-

le mit ihren 720 Millionen Stundenki-

lometern schubst die Elektronen an – 

damit das Licht sofort angeht.

Ohne Strom kein moderner Alltag.  

Nicht mal Benzin gäbe es ohne elek -

tri sche Zapfsäulen. Strom fließt auch 

durch unsere Körper, regelt unsere 

Herztätigkeit, vernetzt die Hirnzel-

len, steuert die Muskeln. Das Gehirn, 

der größte Stromfresser im Körper, 

produziert bis zu 30 Watt. Das genügt 

für eine LED-Lampe. Gut 2500 Jahre 

ist es her, dass der griechische Natur-

philosoph Thales von Milet ein Stück 

Bernstein (altgriechisch: „Elek tron“) 

an einem Tierfell rieb und feststellte, 

dass es Federn, Fusseln und Flugsa-

men anzog. Thales’ Schlussfolge-

rung: Auch das „Unbelebte“ hat „ei -

ne Seele“.

Was war passiert? Durch Reibung 

zweier Materialien werden die winzi-

gen Unebenheiten darauf angegli-

chen, man spricht von „elektrostati-

scher Aufladung durch Diffusion der 

Ladungsteilchen“. Dadurch wird 

Energie frei. Auch bei Blitzen „reibt“ 

Strom ist unsichtbar, 

geräuschlos, geruchslos – und 

rätselhaft. Was ist das für ein 

seltsamer, mächtiger Stoff, 

nach dem die Welt heute 

dürstet wie niemals zuvor – für 

E-Autos, künstliche Intelligenz 

und Licht? Wie machte der 

Mensch ihn sich untertan? Ein 

Blick in die wundersame Welt 

der Elektrizität.

sich aufsteigender Wasserdampf an 

Eispartikeln in der Atmosphäre und 

entlädt sich krachend. Es ist eben 

nicht Thor mit seinem Hammer. Es 

sind 400 000 Ampère. Es ist dieselbe 

Energie, die ab dem 18. Jahrhundert 

Hoffräulein wohlig erschauern ließ, 

denen Tüftler mit „Elektrisiermaschi-

nen“ die Haare zu Berge stehen lie-

ßen. Elektrizität wurde zur Grusel-

gaudi des Adels. 1818 blies in Mary 

Shelleys Schauerroman ein gewisser 

Dr. Frankenstein seinem Monster 

mittels Elektrizität Leben ein – das 

passte perfekt zum Zeitgeist.

Schon 1672 baute der deutsche 

Physiker Otto von Guericke eine 

Elektrisiermaschine: Er spannte eine 

Schwefelkugel in eine Vorrichtung 

und rieb daran seine Hände. Das Er-

gebnis „elektrisierte“ das Publikum: 

Die Ladung zeigte sich durch ein 

Leuchten. Von Guericke sah nicht die 

Physik, sondern „kosmische Wirk-

kräfte“ am Werk. Wobei, streng ge-

nommen, ja auch die Physik nichts 

anderes ist. Benjamin Franklin ließ 

1752 einen Drachen steigen und vom 

Blitz durchzucken. Pfarrer verboten 

die ersten Blitzableiter, weil sie den 

Blitz als „Gottesurteil“ aushebelten.

Und die Namen von vier Physikern 

wurden zu Maßeinheiten, die heute 

jeder kennt: James Watt (Leistung), 

André Ampère (Stromstärke), Georg 

Simon Ohm (Widerstand) und Ales -

san dro Volta (Spannung), der 1772 

die erste Batterie baute, die mit einer 

chemischen Reaktion Strom erzeugt.

Schon 1842 rollte eine fünf Tonnen 

schwere Elektrolokomotive zwischen 

Glasgow und Edinburgh, gespeist 

von riesigen Blei-Zink-Batterien – die 

freilich ein Problem hatten: Sie waren 

nicht wieder aufladbar. 1866 paten-

tierte Werner von Siemens seine Dy-

namomaschine, die Urmutter des 

Elektromotors.

Ab 1891 surrten die ersten 

elektrischen Straßenbahnen 

durch deutsche Städte. „Über-

all glimmt der Funken“, jubel-

ten die Zeitungen. Elektrisches 

Licht veränderte die Welt fun-

damental, erhellte dunkle 

Städte und Fabriken, milderte 

die Schrecken der Nacht – und 

machte im Sinne des Manches-

terkapitalismus Schufterei in 

drei Schichten erst möglich. Es 

war eine kulturelle Revolution. 

tos waren zu teuer, die Akkus zu 

schwach, das Laden dauerte zu lan-

ge – 120 Jahre später führen wir die-

selben Debatten. Das 20. Jahrhundert 

gehörte dem Verbrenner. Kleine Ex-

plosionen vor unseren Füßen mach-

ten uns mobil. Warum? Weil spätes-

tens mit dem Erfolg von Henry Fords 

T-Mo dell Ottomotoren effizient und 

Benzin und Diesel billig waren. Die 

Folgen sind bekannt: Autos blasen 

heute 3,8 Milliarden Tonnen CO2 in 

die Luft. Pro Tag. Und im Kern sind 

auch Kohlekraftwerke bis heute 

nichts anderes als XXL-Dampfma-

schinen: Ein Feuer bringt Wasser zum 

Kochen, und der Dampf treibt Turbi-

nen an. Die Hitzeenergie des Feuers 

wird zu Bewegungskraft.

Strom ist seit 100 Jahren die All-

zweckwaffe der Energieversorgung, 

das Schweizer Taschenmesser der 

Menschheit. Doch der Hunger da-

nach könnte das Angebot schon bald 

übersteigen. „Egal, wie viel Strom wir 

Ihrer Meinung nach brauchen, es 

wird mehr als das benötigt!“, warnte 

Tesla-Gründer Elon Musk erst An-

fang August. Vor allem künstliche In-

telligenz werde Massen an Strom 

fressen. Viele Staaten bauen neue 

Kernkraftwerke. Die Atommüllfrage 

bleibt ungeklärt.

Deutschland allein benötigt der-

zeit 560 Milliarden Kilowattstunden 

Strom im Jahr. Knapp die Hälfte 

kommt aus erneuerbaren Energien. 

Doch wo „Ökostrom“ draufsteht, ist 

keineswegs immer Ökostrom drin. 

Anbieter können durchaus Strom aus 

Kohle, Gas oder Atomkraft liefern – 

und als Ausgleich Grünstromzertifi-

kate kaufen. Sicherheit gibt nur das 

Label „ok power“. Für 2025 rechnet 

die Bundesnetzagentur mit einem 

Bruttostrombedarf von 625 Terawatt-

stunden in Deutschland. 2050 könn-

ten es schon mehr als 1200 Te-

rawattstunden sein. Der 

Strom droht an seinem eige-

nen Erfolg zu ersticken. Ge-

fragt sind geniale Tüftler. Wo 

ist Nikola Tesla, wenn man 

ihn braucht?

Genialer Erfinder: Nikola Tesla 

entwickelte das erste Wech-

selstromsystem der Welt.

Foto: World HiStory ArcHiveS/
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Wird das Bahnfahren wieder teurer?
Weniger Zug-Teilungen in Hamm, mehr Verbindungen: Der Bahn-Fahrplanwechsel im Dezember bringt
vor allem NRW-Fahrgästen mehr Angebot. Warum die Bahn dadurch vorerst aber nicht pünktlicher wird

BERL IN . Mit dem Fahrplanwechsel der
Deutschen Bahn kommen im Dezember ei-
nige Verbesserungen auf die Fahrgäste zu.
Vor allem auf den Strecken zwischen Ber-
lin und Nordrhein-Westfalen sowie zwi-
schen Berlin und München stockt der Kon-
zern das Angebot im Fernverkehr auf, wie
die Bahn am Freitag mitteilte. Die störan-
fällige Zug-Teilung im nordrhein-westfäli-
schen Hamm fällt zudem nur noch halb so
oft an wie bisher. Die schlechte Nachricht:
An der chronischen Unzuverlässigkeit im
Fernverkehrwird sicherst einmalnichts än-
dern. Außerdem müssen sich die Bahnkun-

den auf höhere Preise einstellen. „Auch
2024 werden wir unsere Fahrgäste um et-
was mehr Geduld bitten müssen, als ihnen
und uns lieb ist“, sagte der für den Fernver-
kehr verantwortliche Bahnvorstand Mi-
chael Peterson. „Aber wir werden im kom-
menden Jahr mit der Generalsanierung des
Schienennetzes beginnen.“ Das bedeute
Schritt für Schritt Verbesserungen auf der
überlasteten Infrastruktur. Mit einer höhe-
ren Verlässlichkeit könne damit allerdings
erst ab 2025 gerechnet werden.
Die Pünktlichkeitsquote der Bahn wird

sich also mit dem neuen Fahrplan nicht

verbessern. Hauptgrund bleibt das über-
lastete und überalterte Schienennetz und
die deshalb notwendigen zahlreichen
Baustellen, die den Bahnverkehr weiter
ausbremsen.
„Dieses Jahr hat die Pünktlichkeit auch

gelitten unter den Schwellensanierungen,
die stark ins Kontor schlagen“, sagte Peter-
son. Seit dem Zugunglück in Garmisch-
Partenkirchen im vergangenen Jahr über-
prüft und tauscht dieBahnHunderttausen-
de Betonschwellen aus. Das sehe er „in die-
sem Umfang fürs kommende Jahr nicht“,
sagte der Manager. n dpa

Scholz: Die Zahl der
Flüchtlinge ist zu hoch

Der Bundeskanzler will den Bundesländern bei der Ministerpräsidentenkonferenz
im November einen „atmenden Deckel“ vorschlagen

BERL IN . Bundeskanzler Olaf Scholz
(SPD) hat eine schnellstmögliche Eindäm-
mung der irregulären Migration in Aus-
sicht gestellt. „Ein klares Wort vorweg: Die
Zahl der Flüchtlinge, die nach Deutsch-
land streben, ist im Moment zu hoch“, sag-
te Scholz dem RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND). „Es kann ja nicht blei-
ben wie bisher: Mehr als 70 Prozent aller
Flüchtlinge, die in Deutschland ankom-
men, sind vorher nicht registriert worden,
obwohl sie nahezu alle in einem anderen
EU-Land gewesen sind.“
Deutschland unterstütze den Schutz der

europäischen Außengrenzen, setze zusätz-
liche Grenzsicherungsmaßnahmen zu Ös-
terreich fort, habe mit der Schweiz und
Tschechien gemeinsame Kontrollen auf
deren Seite vereinbart. Moldau und Geor-
gien, die in die EU streben, würden zu si-
cheren Herkunftsländern erklärt. Die Re-
gierung inWarschau sei aufgefordert, dass
nicht weiter Visa verkauft und Flüchtlinge
nach Deutschland durchgewunken wür-
den. Deshalb seien die Kontrollen an der
Grenze zu Polen verschärft worden. Dazu,
ob die steigende Zahl Geflüchteter damit
unmittelbar eingedämmt werde, sagte
Scholz: „Wir hoffen, dass sich das schnell
bemerkbar macht.“
Trotz der Streitigkeiten in der Ampelko-

alition über die Pläne auf EU-Ebene zur
Verschärfung des europäischen Asylsys-
tems betonte er: „Die Bundesregierung ist
sich völlig einig darin, die irreguläreMigra-
tion in die Europäische Union zu stoppen.
Das geht nur gemeinsam und solidarisch.
Deutschland wird dort nach Kräften mit-

helfen.“ Nach denEU-Plänenwürden Län-
der an der Außengrenze die Flüchtlinge
wieder registrieren, die bei ihnen ankom-
men. „Dann werden sie auf die EU-Mit-
gliedsländer solidarisch verteilt unddurch-
laufen dort ihr Verfahren“, sagte Scholz.
Mit den Bundesländern will er bei der Mi-

nisterpräsidentenkonferenz zur Migration
am 6. November „ein dauerhaftes System
für die Kommunen“ entwickeln. Kern-
punkt sei ein „atmender Deckel“: „Noch als
Bundesfinanzminister hatte ich den Län-
dern eine Lösung vorgeschlagen, die sich
an den tatsächlichenZugangszahlen orien-
tiert – eine Art atmenden Deckel. Damals
haben Sie das abgelehnt, aber das Prinzip
finde ich weiterhin sinnvoll“, sagte Scholz.
Die große Koalition hatte im Streit um

eine von der Union damals geforderte
Obergrenze über einen „atmenden De-
ckel“ debattiert. Nach damaligen Vorschlä-
gen würde die Aufnahmekapazität von
Flüchtlingen inDeutschland jedes Jahr neu
berechnet und an die Zahl der Neuan-
kömmlinge des Vorjahres gekoppelt.
n RND b Seiten 18/19,, 

Mehr als 70 Prozent aller
Flüchtlinge, die in Deutschland
ankommen, sind vorher nicht
registriert worden, obwohl sie
nahezu alle in einem anderen
EU-Land gewesen sind.

Olaf Scholz (SPD)
Bundeskanzler
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Besiegelt diese
Entscheidung
das Aus für den
Firmenlauf?
Martin Hoffmann, Chef von :anlauf,
wird nur noch bis Ende nächsten
Jahres die Organisation der sechs
größten Laufveranstaltungen in
der Region übernehmen. Danach
soll für den dann 65-Jährigen
Schluss sein. Nun beginnt die
Suche nach einem Nachfolger
oder einer Nachfolgerin.

Seite 27

Speeddating
im Kanzleramt

Scholz flirtet mit den C5-Staaten

Von Daniela Vates

Es war eine Art Speeddating, was da
im Kanzleramt vonstattenging. Die Prä-
sidenten von fünf zentralasiatischenStaa-
ten sprachen bei Olaf Scholz vor. Weil es
nicht nur fünf Präsidenten, sondern vor
allem auch fünf Autokraten waren, hätte
ein Beziehungsdate wohl ein sehr schnel-
les Ende gehabt. Schließlich haben Ka-
sachstan, Kirgisistan, Tadschikistan,
Turkmenistan und Usbekistan allesamt
die Einschränkung der Meinungs- und
Wahlfreiheit, Missachtung von Minder-
heiten- und Frauenrechten, fehlende
Rechtssicherheit und die Niederschla-
gung von Demonstrationen im Portfolio,
mit allenfalls graduellen Unterschieden.
Aber die fünf waren geladen und sie

blieben. Seitens der Bundesregierung be-
half man sich mit der ein oder anderen Er-
mahnung. Im Zentrum stand die Vereinba-
rung einer so genannten strategischen
Partnerschaftmit denC5-Staaten.Manhat
ein Auge aufeinander geworfen, ganz ein-
deutig: Die C5 will Wirtschaftsinvestitio-
nen und Technologietransfer aus Deutsch-
landnachHause zwinkern.Umgekehrt fin-
det die Bundesregierung die Rohstoffvor-
kommen der fünf Länder anziehend, vom
Öl über Gas bis zu Seltenen Erden.
All das sieht nicht nurDeutschland.Die

fünf zentralasiatischen Staaten sind um-
worben, von China, den USA, den arabi-
schen Staaten und eben der EU.
Auf der anderen Seite sehen sich die C5

ernsthafter nach neuen Partnern um – das
ihnen traditionell eng verbundene Russ-
landhat sichmit demAngriff auf dieUkrai-
ne erneut als unberechenbarer, potenziell
gefährlicher Nachbar erwiesen.
Die Zentralasiaten schwingen sich da-

bei auf zu einem der neuen Mittelmacht-
Zentren, die Scholzmitmeint, wenn er von
der neuen multipolaren Welt spricht, die
die bislang gewohnte Vorherrschaft der
Industriestaaten ablöst. Es eröffnen sich
auch Chancen, neue Wege für Konfliktlö-
sung z. B. Und für neue Beziehungen der
Staaten untereinander, die Regionen sta-
bilisieren können.Wenn sich die Erkennt-
nis verfestigen lässt, dass sich als C5-
Gruppe Synergien heben und Probleme
besser lösen lassen, kann das nur gut sein.
Übung in Kompromissfindung kann bei
innerenReformprozessen helfen.UndZu-
sammenarbeit funktioniert nur dann,
wenn sich alle einigermaßen an Regeln
halten. Wenn Nachmittage im Kanzler-
amt dabei helfen, ist das gut.
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LOKALES / NEUNKIRCHEN

Bürgermeister Bernhard
Baumann tritt ab
Im Interview blickt Neunkirchens
Gemeindeoberhaupt auf seine Amtszeit
zurück und verrät, wie es weitergeht.

Seite 4

LOKALES / SIEGEN

Gefährlicher Trend
Auch in Siegen ist es nach der „Hot Chip
Challenge“ bereits zu Einsätzen des
Rettungsdienstes gekommen. Warum das
Produkt dennoch verkauft werden darf.

Seite 3

LOKALES / SIEGEN

Wie der SZ-Podcast entsteht
Moderatorin Chantal Kleinschmidt
gewährt Einblicke: So wird eine
30-minütige Folge des „Stadtleben“-
Podcasts der Siegener Zeitung produziert.

Seite 5

KULTUR / SIEGEN

Offenes Haus der Musik
Die Philharmonie Südwestfalen hat ein
eigenes Probenhaus in Siegen: Zur
Eröffnung gab es gleich noch zwei
weitere gute Nachrichten.

Seite 23

ZEITGESCHEHEN / KÖLN

Fliegt Gerst zum Mond?
Raumfahrer Alexander Gerst sieht bei der
geplanten US-Mondmission „Artemis 3“
gute Chancen für einen Europäer oder
eine Europäerin. Ist er dabei?

Seite 31
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SKV „zuversichtlich“
zur TSG Grünstadt
GRÜNSTADT . Am zweiten Wett-

kampftag der 2. Kunstturn-Bundesliga
Nord gastiert die Siegerländer Kunst-
turnvereinigung (SKV) am heutigen
Samstag ab 16 Uhr bei der TSG Grün-
stadt. Die Rheinland-Pfälzer haben zum
Auftakt beim mutmaßlichen Top-Favo-
riten MTV Ludwigsburg deutlich mit
22:62 verloren, während die SKV ihre
Startaufgabe durch den 52:29-Erfolg
gegen den Lokalrivalen KTV Obere
Lahn erfolgreich meisterte.
Allein die Hälfte der 22 Score-Punk-

te der Grünstadter sammelte in Lud-
wigsburg der Australier Heath Thorpe
(23), der am Boden und Sprung jeweils
vierfach scorte und zudem 3 Punkte am
Reck beisteuerte. Zweiter Turner auf
der Ausländerposition ist der 24-jähri-
ge Brite Joe Cemlyn-Jones, der sich den
Sechskampf mit Thorpe teilte und mit
seiner guten Ringeübung (12,95 Punk-
te/Ausgangswert 4,6) 4 Zähler für sein
Team eroberte.
Die Siegerländer Kunstturnvereini-

gung wird auf den Ausländerpositionen
wie schon beim Auftaktsieg den Italie-
ner Andrea Russo und den ukraini-
schen Trainer Petro Pakhniuk einset-
zen, kann auf den gleichen Kader wie
zuletzt bauen. „Dieser bietet uns tak-
tisch viele gute Möglichkeiten“, sagt
SKV-Mannschaftsführer Sebastian
Bock, der wohl wie zuletzt an den Rin-
gen sowie am Barren und Reck turnen
wird. „Unsere Jungs haben die Trai-
ningswoche gut genutzt, um ihre Übun-
gen weiter zu festigen, aber auch um zu
regenerieren. In einer solch langen Sai-
son, die uns jetzt noch bevorsteht, ist es
wichtig, seine Körner nicht unter der
Woche zu verschießen.HeathThorpe ist
ein sehr starker Turner, es hat mich
überrascht, dass er nicht für dieWMno-
miniert worden ist. Wir haben aber eine
gute, ausgeglichene Riege, so dass wir
gerade nach dem gelungenen Auftakt
zuversichtlich nach Grünstadt fahren“,
so Bock. n krup

Firmenlauf vor ungewisser Zukunft
Laufveranstalter Martin Hoffmann hört auf und gibt Zukunftspläne bekannt. Bis 2025 soll ein Nachfolger gefunden werden

Von Frank Steinseifer

S I EGEN . Diese Nachricht wird viele
überraschen oder gar enttäuschen: Martin
Hoffmann, Chef von :anlauf, wird nur noch
bis Ende nächsten Jahres die Organisation
der sechs größten Laufveranstaltungen in
der Region übernehmen. Danach soll für
den dann 65-Jährigen Schluss sein. „Mei-
ne Entscheidung steht fest. Ich höre Ende
2024 als Laufveranstalter und Unterneh-
mer von :anlauf auf. Nach 25 Jahren ist es
für mich an der Zeit, einen Schlusspunkt
zu setzen. Mir ist es wichtig, den Zeit-
punkt selbstbestimmt zu wählen und nicht
durch irgendwelche äußeren Einflüsse,
weder wirtschaftlich noch gesundheitlich,
zu diesem Schritt gezwungen zu werden.
Ich möchte mit der frühzeitigen Bekannt-
gabe auch den Anstoß für einen Prozess
der Neuausrichtung geben“, erklärte Hoff-
mann exklusiv im SZ-Gespräch. Die posi-
tive Nachricht ist: 2024 werden alle :an-
lauf-Veranstaltungen stattfinden.

Die Gründe für seine Entscheidung sei-
en vielfältig. „Ich verschwende keinen Ge-
danken ans Rentnerdasein. Ich habe im-
mer noch genug Ideen, um neue Dinge zu
beginnen und auch Veranstaltungen wei-
ter zu entwickeln. Aber trotz der positiven
Entwicklung aller Veranstaltungen bezüg-
lich der wirtschaftlichenKennzahlen, Teil-
nehmergröße und der Außendarstellung
habe ich über zwei Jahrzehnte letztlich im-
mer die alleinige Verantwortung dafür ge-
tragen, dass amEnde desTages bis zu 9.000
Firmenläufer und rund7.000Schülerwohl-
behalten und gesund im Ziel ankommen.
Das ist eine riesengroße Verantwortung,
und diese Belastung geht auf die Dauer
auch an die Substanz, und das geht auch
an mir nicht spurlos vorüber.“
Engen Vertrauten, seinen langjährigen

Partnern und Sponsoren hatte Hoffmann
am Freitagmorgen in einem persönlichen
Schreiben seine Entscheidung mitgeteilt.
Darin heißt es: „Das Jubiläum bietet eine
gute Gelegenheit, das Unternehmen :an-

lauf neu auszurichten. Mit dieser frühzei-
tigen Mitteilung möchte ich mich herzlich
für die vertrauensvolle Zusammenarbeit
bedanken und den Übergangsprozess von
heute bis 2025 transparent gestalten.“
Heißt imKlartext: Ab sofort beginnt die Su-
che nach einem Nachfolger beginnen.
Fällt der Name Martin Hoffmann, so

denken die meisten sofort an den Organi-
sator des Siegerländer AOK-Firmenlaufs.
Doch das Portfolio hat nicht nur die Er-
folgsgeschichte der größten Breitensport-
veranstaltung in Südwestfalen zu bieten,
Hoffmann ist als Initiator und Organisator
für viele weitere Veranstaltungen verant-
wortlich: Neben dem AOK-Firmenlauf in
Siegen, einem der größten eigenständigen
Firmenläufe in ganz Deutschland, zeich-
net Hoffmann für den Siegerländer Volks-
bank Schülerlauf, für den Westerwälder
Firmenlauf in Betzdorf, Seven Summits
Siegen, den Women’s Run und den SVB-
Lichterlauf verantwortlich. So summiert
sichbei diesen sechs :anlauf-Veranstaltun-
gen im Jahr 2023 die Teilnehmerzahl auf
20.000! Diese Erfolgsgeschichte war nur
möglich, weil alle Sponsoren und handeln-
denPersonen aus derRegion stammenund
ein großes Interesse an derWeiterentwick-
lung der Veranstaltungen hatten.
Laufveranstaltungen von :anlauf waren

von Beginn an keine Sportereignisse nur
für Leistungssportler. Bei den Events ste-
hen der Spaß, das gemeinsame Erlebnis
und die Gesundheitsförderung im Vorder-
grund. Ob Klimaschutz, barrierefreie und
inklusive Veranstaltungen für alle oder der
„run for diversity“ gegen Diskriminierung
und Rassismus – :anlauf-Veranstaltungen
stehen seit jeher für gesellschaftspoliti-
sches Engagement. Die nachhaltige Unter-
stützung sozialer Projekte lag Hoffmann
schon immer am Herzen. So sind in den
vergangenen 20 Jahren fast 200.000 Euro
für karitative Projekte, die auch in die Re-
gion gewirkt haben, verwendet worden.
Wie geht es nun weiter mit :anlauf Sie-

gen? „In den nächsten Wochen führe ich

Gespräche mit ernsthaften Interessenten
an :anlauf. Natürlich bin ich ansprechbar
für Ideen und Konzepte, denn mein Inter-
esse ist, die Veranstaltungen in der ge-
wohnten Form durchzuführen und mög-
lichst noch weiterzuentwickeln. Ich sehe
die Perspektive von :anlauf-Veranstaltun-
gen weiterhin optimistisch“, so Hoffmann.
Zu den Interessenten am größten aller

AOK-Firmenläufe könnten auch zwei
Eventagenturen im Ruhrgebiet gehören,
diemit der Organisation der anderenAOK-
Firmenläufe beauftragt sind. Auch ist die
Frage zu klären, ob ein Nachfolger das ge-
samte Veranstaltungspaket übernimmt
oder nur an einzelnen Läufen Interesse
zeigt. Vielleicht sieht aber auch die Stadt
Siegen oder der Kreis Siegen-Wittgen-
stein Möglichkeiten und Konzepte zur Im-
plementierung der Veranstaltungen in ihre
Marketingstrategie, schließlich haben so-
wohl Landrat AndreasMüller als auchBür-
germeister Steffen Mues stets den Stellen-
wert dieser „Leuchtturmprojekte“ für die
Stadt und die Region herausgestellt.

Start frei zum Siegerländer AOK-Firmenlauf auf dem Bismarckplatz in Weidenau. Fast eine Viertelstunde lang dauert es, bis auch die letzten der fast 9.000 Läuferinnen und
Läufer über die Startlinie sind. Ob die Erfolgsgeschichte der größten Breitensportveranstaltung in Südwestfalen auch im Jahr 2025 fortgeschrieben wird? Fotos (3): Frank Steinseifer

Laufspaß in pink. Würde kein Nachfolger für Organisator Martin Hoffmann gefunden,
so würde es auch den Siegener Women’s Run 2025 nicht mehr geben.

,, 
Nach 25 Jahren ist es für mich Zeit,

einen Schlusspunkt zu setzen.

Martin Hoffmann
Laufveranstalter

TuS Johannland feiert seinen „Helden“ – und hofft auf das große Los
Im Vorjahr spielte Tom Kneppe noch in der „zweiten Welle“, jetzt entnervte er den SV Oberes Banfetal. Beim TSV Weißtal freut man sich über ein lang ersehntes Comeback

Von Frank Kruppa

S I EGEN . Die Kreispokal-Nachlese be-
schäftigt sich mit dem TSV Weißtal, bei
dem ein Spieler nach langer Leidenszeit
sein Comeback feierte, sowie dem B-Ligis-
ten TuS Johannland, der in der 2. Runde
für Furore sorgten.
P Ende einer Leidenszeit: Yannick Logo
ist wieder da! TSV Weißtals Trainer Sey-
han Adigüzel wechselte den 22-jährigen
Innenverteidiger imKreispokal-Spiel beim
A-Ligisten Sportfreunde Edertal nach 81
Minuten für Yannik Plachner ein. Damit
endete für Logo, der zur A-Jugend von den
Siegener Sportfreunden zum TSV Weißtal
gekommen war, eine lange Leidenszeit.
„Yannick Logo wurde von einer sehr hart-
näckigen Schambeinentzündung geplagt,
sein letztes Spiel hat er im Dezember 2021
bestritten. Ich freue mich tierisch, dass er

nun wieder dabei ist und wir mit ihm so-
wie Richard Moh, Manuel Jung und Phil-
ipp Sänger auf vier sehr gute Innenvertei-
diger zurückgreifen können“, sagt sein
Trainer, der beim 3:0-Erfolg in Raumland
eineMinute später auch noch Torhüter Ni-
klas Knopf als Feldspieler (!) für Danilo
Massafra einwechselte. „Niklas ist ein sehr
guter Feldspieler, besser als so mancher in
der Bezirksliga. Er hatte sogar noch eine
große Torchance, eins gegen eins vor dem
Edertaler Schlussmann Patrick Homrig-
hausen, der im übrigen sehr gut gehalten
hat“, so Adigüzel.
Einen gutenAnteil an der Genesung von

Yannick Logo schreibt der Weißtaler Trai-
ner dem früheren Bochumer Zweitliga-
Profi Selim Gündüz aus Deuz zu: „Er hat
sich eine Weile bei uns fit gehalten und ist
mit Yannick ins Gespräch gekommen. Er
hat ihm dann einen Spezialisten in Karls-

ruhe empfohlen, den Logo aufgesucht hat
– danach ging es ihm deutlich besser. Er
ist jetzt seit sechs Wochen schmerzfrei,
trainiert seit vier Wochen bei uns mit. Sei-
ne Passqualität und sein Stellungsspiel
sind überragend, aber natürlich wird er
noch ein paar Wochen brauchen, um wie-
der einen hundertprozentigen Fitnesszu-
stand zu erreichen. Ich bin aber über-
zeugt, dass wir spätestens zur Rückrun-
den den ,alten’ Yannick Logo wiedersehen
werden, der es ja bei uns aus der Jugend so-
fort zum Stammspieler in der 1. Mann-
schaft gebracht hat. Man hat zumindest
schon sehen können, dass er nichts ver-
lernt hat“, meint Seyhan Adigüzel.
PHörnig und sein „Traumlos“: Als „Va-
ter des Sieges“ feierten dieKicker desB-Li-
gisten TuS Johannland am Mittwochabend
ihren Keeper Tom Kneppe. Beim 7:6-
Triumph nach Elfmeterschießen beim C-

Liga-Spitzenreiter SVOberes Banfetal hat-
te der Schlussmann gleich drei Elfmeter
gehalten. In der regulären Spielzeit hatten
die Schützlinge von Trainer Michel Hör-
nig durch Jan Höbener (4./36.) zweimal zu-
rückgelegen, doch durch Robin Fliedner
(26.) und Manuel Wertebach (55.) jeweils
den Ausgleich geschafft. „Da haben wir be-
reits gute Moral bewiesen, als wir zweimal
zurückgekommen sind“, freute sich Jo-
hannlands Trainer Michel Hörnig. „Zumal
Oberes Banfetal ein gutes Spiel gemacht
hat. Diese Partie hätte durchaus in beide
Richtungen ausschlagen können: Wir hät-
ten uns nicht beschweren dürfen, wenn die
Gastgeber gewonnen hätten, und ich den-
ke, dass sich Banfetal auch nicht beklagen
wird, dass wir uns am Ende durchgesetzt
haben“, so Hörnig. Schon in der regulären
Spielzeit hatte Tom Kneppe, den der TuS
aus der eigenen 2. Mannschaft hochgezo-

gen hat, „ein fehlerfreies Spiel gemacht“,
wie Hörnig lobt. Im Elfmeterschießen
wuchs der 23-jährige Schlussmann über
sich hinaus und parierte sein Team ins
Achtelfinale. „Mit ihm und Patrick Büden-
bender sind wir auf Jahre hinaus stark be-
setzt, über die Torwartposition müssen wir
uns ganz bestimmt nicht beklagen“, freut
sich der im hessischen Weidelbach laben-
de Hörnig, der sich für die nächste Runde
die Sportfreunde Siegen als Gegner
wünscht: „Das wäre super, denn die Sport-
freunde sind im Siegerland natürlich die
größteNummer.AlsKöln-Fanhätte ich lie-
bend gern mal neben Patrick Helmes an
der Seitenlinie gestanden, aber das ist ja
nun leider nicht mehr möglich. Trotzdem
würden wir uns über die Sportfreunde
freuen, aber wir nehmen was kommt und
haben überhaupt nichts zu verlieren. Pokal
kann etwas sehr Geiles sein.“

Lauftermine für
2024 stehen fest

S I EGEN . Nachdem Lauforganisator
Martin Hoffmann die Zukunftspläne
von :anlauf ab dem Jahr 2025 bekannt
gegeben hat (siehe Hauptbericht auf
dieser Seite), stehen nun auch die Lauf-
termine für 2024 endgültig fest. Hoff-
mann: „2024 werden alle :anlauf-Veran-
staltungen in gewohnter Qualität und
Größe stattfinden. Wir arbeiten bereits
an neuen Ideen und Konzepten und es
wird bestimmtdie ein oder andereÜber-
raschung geben.“
So werden zum Beispiel Seven Sum-

mits Siegen über die sieben Hügel der
Stadt, der Women’s Run und auch der
SVB-Lichterlauf im Rahmen der 800-
Jahr-Feier der Stadt Siegen mit einigen
Neuerungen ausgetragen werden. – Die
Termine im Überblick:
P 3. Juli 2024 (ab 9.30 Uhr): 12. Sieger-
länder Volksbank Schülerlauf, Bis-
marckplatz.
P 3. Juli 2024 (ab 18.00 Uhr): 21. Sie-
gerländer AOK-Firmenlauf, Bismarck-
platz.
P 24. August 2024: Seven Summits Sie-
gen.
P 8. September 2024: 7. Siegener Wo-
men’s Run, Sieg-Arena.
P 20. September 2024: 12. Westerwäl-
der Firmenlauf, Betzdorf.
P 29. November 2024: SVB-Lichter-
lauf an der Sieg-Arena. n fst


